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Den dieszeitigen reſp. Abonnenten dieſer Zeitung, wie auch einem reſp. Publiko wird hie⸗ 3 
durch angezeigt: daß von beute an die Praͤnumeration für das naͤchſtkommende erſte Viertel⸗ 
jahr k. J. mit 1 Rihblir. Preuß. Cour. nur bis zum Zıften d. M. angenommen werden 
wird. . 3 f Die Müllerfche Zeitungs: Expedition. 
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Vom Main, vom 17. November. 


Auch der Engl. Geſandte Herr Lamb hat dem 


Bundestage fein Beglaubigungsſchreiben übers 


reihe 2 RER 
2 furt iſt der bekannte Felix Despor⸗ 


tes, weil er ſich mit falſchen Päffen eingeſchli⸗ 


chen, verhaftet worden. ö 
Bekanntlich iſt die Wuͤrtembergiſche Staats⸗ 


ſchuld auf faſt 30 Mil. Gulden angegeben, die 
anderthalb Milf. G. Zinſen erfordern. Ein öf⸗ 
fentliches Blatt aͤußert: es wurde jetzt intereſ⸗ 


fant ſeyn, auch eine genaue Speciſikation dere 
ſelben zu erhalten, z. B. der Hof, und Regen⸗ 
ten- und der eigentlichen Landesſchulden. Auch 


ch wird eine genaue Bekanntmachung der ſaͤmmt⸗ 


lichen Schulden aller geiſtlichen und weltlichen 
Stiftungen, Gemeinden und Korporationen ges 


wuͤnſcht!“ Nach dem Königl. Edikt bat das 


1816 vom vorigen König errichtete ae 
ſchulden⸗Silgungs⸗Inſtitut bis zum 20. O 
ber 1817 abgetragen 1,017,512 Gulden. Es 
fanden ſich aber dagegen von den letzten Jahren 
1,496 952 Gulden Paſſivrückſtaͤnde, fo daß eis 
gentlich nur 420,660 Gulden abgetragen wor⸗ 


den. Da deſſen ungeachtet von zum Tilgungsfond 
beſtim̃ten Geldern bereits wenigſtens 1,5% 


to⸗ 


Gulden verwendet worden, fo müffen 119,340 Zehn Engliſche Offiziere, die in Philadelphia 
zu andern Zwecken benutzt ſeyn, was freilich 


bei den abßerordentlichen Bedürfniſſen des 
Staats wegen des Mißwachſes und der Aus⸗ 
fälle leicht zu erklaren ſey. Indeſſen wird dar⸗ 
aus gefolgert: daß die Lilgungskaſſe ohne Ge⸗ 


waͤhrleiſtung der Stände, den Staatsglaͤubi⸗ 
gern keine Gewähr leiſte. Rn 
Nach der Stuttgarter Zeitung iſt die neue 


Organiſation von allen Klaſſen der Staats die⸗ 


Y 


ner mit den aufrichtigſten Gefühlen der Dank; 

barkeit angenommen worden. Auch liefert ſie 

vieſe Dankaddreſſen. 5 re 
Seit einiger Zeit wurden zu Stuttgardt Un: 


ter handlungen, wegen Ueberlaſſung der Wuͤrtemn⸗ 
bergiſchen Poſt an das Haus Thurn und Ta⸗ 


xis gepflogen. Sie haben ſich aber zerſchlagen; 
der König von Wurtemberg will die Poſten auf 
eigene Rechnung verwalten laſſen, das Haus 
Taxis dagegen will die durch den Wiener Kom 
greß ihm zugeſagte Entſchadigung durch ſchrift⸗ 
liche Verhandlungen nachſuchen. Zr 
Der Großherzog von Baden bat die ſtehen⸗ 
den Einnahmen der Unfverſität Heidelberg von 
49 Mulden auf Goengo. erhöht: Daß die Uni⸗ 
verſitaͤt Freiburg, die der landesherrlichen Kaſ⸗ 


fe gar nicht zur Laſt fallt, hingezogen werde, 


ſcheint ungegründet⸗ — a 
Herr Rath Andre zu Brünn, als Schrift⸗ 
ſteller bekannt, muß 50 Dukaten Srrofe zus 
len, weil er, ohne Erlauboiß der Oeſtreichſchen 
Zenſur, die Aktenſtücke ſeines mit der Wiener 


Banden Geſellſchaft geführten Streits, im 


uslande bat drucken laſſen; und der Wiener 
Schauſpieler Caſtelli 50 Gulden, wegen eines 


anzüͤglichen Sonneis auf den Peofeſſor Liebel. 


. London, vom. 8. Dezember. 


Man ſagt, der Herzog von Cambridge (geb. 
1774) wird ſich mit der Tochter des Landgra⸗ 
fen Friedrich von Heſſen, Auguſte, (geb. 1797) 
vermählen. Br ER 1 
Durch Subſkription, an deren Spitze die Her⸗ 
zogin von Pork ſteht, wied der Prinzeſſin Char⸗ 
lotte ein Denkmal errichtet. ER 
Unſer nach Tripolis beſtimmter Konſul Rit⸗ 


ſchie, wird, unter dem Schutz des Deys, eine 


Karavane nach Tombuctu begleiten. ; 
Durch die Begünſtigung des Paſcha von Ae⸗ 
gypten nimmt der Handel auf dem rothen Meere 
ſo zu, daß in dieſem Sommer 50 Schiffe aus 
Oſtindien zu Sues angekommen find. 


angekommen find von dort nach Surinam, aber 


eigentlich nach Süd⸗Amerika gehen wollten, find: 


auf Anſuchen des Spanſſchen Geſandten fefkae >. 


feßs worden. Sie erercitien oͤffentlich die Nur 


kruten, die fie für die 
hatten. 

In Virginien herrſcht ein fuͤrchterliches Kies 
ber. Zwei Drittbeile der Einwohner von Natchez 
find abgezogen und es waren nicht genug Men⸗ 
ſchen da, um die Kranken zu pflegen und ſich 
der Dodten anzunehmen. e 

ſelbſt von 


Sufurgenten angeworben 


Vandamme wird in Philadelphia 
Franzoſen vermieden. ! 


a Vermiſchte Tachrichten. 


Berlin. Unter den zablloſen Schriften, die 
in Frankreich über die Revolutlon und die dar⸗ 
auf folgende Ereigniſſe erſchienen find, giebt es 
wenige, die begieriger geleſen worden, wenige, 
die eine lebhaftere Dheilnahme erregt haben, als 
die Denkwuͤrdigkeiten der Frau von la 
Roche⸗Jaquelein Sie war bekanntlich zus 
erſt mit dem Marquis v. Lesture, und nachher 


mit deſſen Vetter, dem Marquis Vouis de la o- 
che⸗Jagulein vermählt. Der erſte fiel, ſo wie 


fein jüngerer Veiter Henri de 


lein in den Veydee⸗ Kriege 
der A 


la Roche,Jaguc⸗ 


ervorgethan batte, f 
Jahre 1815. Die binterlaſſene Wittwe lebt aß 
dem Lande, und genießt nicht allein in ihrer 
Provinz, fondern in ganz Frankreich, die aus 
gezeichnete Hochachtung, die ihre Tugenden, und 


N 


nder 
elde der Ebre ruͤhm⸗ 
blieb ebendaſelbſt im 


ihre durch fo viele Prüfungen bewaͤhrte Stand⸗ 


baftigkeit verdienen. Dieſe Hochachtung theil⸗ 
ten auch die Preußiſchen Offiziere, die in den 
Jahren 1813 und 1815 zur Wiederberſtellung 


der vechtlichen Ordnung in Frankreich mirgen 


fochten haben. Nach dem Vorſchlage des der 
Armee zu früh entriſſenen Generals Grafen v. 
Buͤlow, vereinigten ſie ſich in den Nachkommen 


der verewigten Vendee⸗Helden, die Dreue und 


Anhaͤnglichkeit, welche dieſe ibrem rechtmaͤßigen 
Herrſcherhauſe bis in den Jod bewieſen, öffent 
lich zu verehren, und beſchloſſen daber, dem (Jetzt 
erſt 13 Jahr alten) Sobne, Henri. de la Noche⸗ 
Joquelein, einen in Berlin ver fertigten Degen, 
mit zweckmäßigen Sinabildern und Junſchrif⸗ 
ten — und der Mutter ein Paar Candelabern 


von carariſchem Marmor; zum Andenken dar⸗ 


zubringen. Den Auftrag übernahm der Koͤnigl. 
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= de la Roche⸗Jaquelein in jenem blutjgen Kampfe 


Preuß. Generalmajor und Geſandte am Fran- 


düiſchen Hofe, der Graf von der Goltz. Er er- 
11 55 an Ende an die eben in Paris gegens 


50 


wärtige Frau von lo Roche⸗Jaqurlein folgende 
aus dem Franzoͤſiſch en uͤberſetzte Schreiben: 
Frau Mar guſſin, = 
Die Offiziere der Preußiſchen Armee, die 
im J. 1815 zum zweitenmal den rech tmaͤßi⸗ 
gen Thron in Frankreich wieder herſtellen 
halfen, baben ſich bei der Leſung Ihrer hoͤchſt. 
intereſſanten Memoiren öber den Vendee⸗Rrieg 
veranlaßt gefunden, der fremdem unglücklichen 
Tugend zu huldigen, und durch ein bleiben⸗ 
des Denkmal die Bewunderung auszudrucken, 
die der ſo vorzuͤglich biedere und ritterhafte 
‚Charakter, den die Herren von Lescure und 


bewährten, ihnen auferjegt hat. Sie haben 
demnach beſchloſſen, dem einzigen Sohne des 
Generals dieſes Namens, der mit feinem Bru⸗ 
der einen ruhmvollen Dod auf dem Schlachtfelde 
fand, ein Geſchenk anzubieten. Ein zweites 
widmen fie Ihnen, Frau Marquiſin, der uns 
zertrennlichen Begleiterin zweier Anführer, 
die ſich eben fo ſebr durch ihre Geſinnungen 
als durch N ausgezeichnet haben. 
Ueberzeugt, daß es bier nicht auf den innern 
Gehn 13 e 8 2 
Krieger dem Sobne und der 8 
Helden der Bender nie mit Gold und 


Demanten huldigen könne, ſind ſie üͤbereinge⸗ 


kommen, Herrn Heinrich de la Roche⸗Jaque⸗ 
lein einen Degen zu überreichen, den nur die 


darauf angebrachten Juſchriften auszeichnen; 


Ihnen aber, Frau Marquiſin, zwei marmor⸗ 
ne Candelabern darzubringen, deren Form 
aus dem Grabmal von Charlottenburg ent⸗ 
lebnt iſt, welches die eheliche Liebe einer Fuͤr⸗ 
ſtin errichten ließ, die im Leben zugleich die 

vollkommenſte Gattin und Mutter und die 
geliebteſte Königin war, deren Gruft ein Mor 
nument des Schmerzes für die Erde und des 

Triumphs für den Himmel iſ . 

Ich ſchaͤtze mich gluͤcklich, Frau Marquifin, 

daß meine Waffenbrüder mich zu ihrem 

gan. erwählt haben, und mir der Auftrag, 


Roche⸗Jaquelein nachſtehende, gleich falls a 
Franzöſiſchen uͤberſetzte Antwort: s 


die Stunde zu beſtimwen, wo ich, in Gegen. 


wart Ihrer Familie und Ibrer Freunde, Ip 


tem Herrn Sahne diefes Geſchenk überreichen 


ann? . el 
Die beiden in Carara ausgearbeiteten Can⸗ 
delabern find unterweges und werden unver⸗ 
züglich in Paris erwartet. Sogleich nach 
der Ankunft derſelben, werde ich mir die Er⸗ 
laubniß erbitten, Ibnen damit huldigen zu 
dürfen. Sr a 
Benehmen Sie, 
CH DEE 


Frau Marguiſin ꝛc. sc. 
Der Graf von Goltz. 


(An die Frau Mar quiſin de la Roche⸗Jaquelein) 


Auf obiges Schreiben ertheilte Frau von la 
us dem 


Mein Herr Graf! 
Mit der inigſten Rührung und, ich darf wohl 


binzuſetzen, mit edlem und gerechten Stolz, 
haben wir, u N 
glorreichen Geſchenke empfangen, durch wel“ 
che das Preußiſche Heer oͤffentlich zu erken⸗ 


mein Sohn und ich, die 


nen zu geben beliebt hat, wie boch daſſelbe 
die von den Herren de Lescure und de la 
Roche⸗Jaquclein in Vertbeidigung der Gas 


che ihres Königs fo edelmünbig bewieſene Hin⸗ 


gebung, ſchaͤtzt und ebrt. Wobl darf bei ei⸗ 
nem ſo rübmlichen, von ſo gültigen Nichtern 
oͤffentlich chenen Anerkenntniß, mit 


Arhößtem Pufsſchlag ſich in der Bruſt erhös , 


bey das Herz des Franzſen, dem die Ehre 
und der Ruhm ſtets über alles heilig waren⸗ 
Als Sie, mein Herr Graf, mix dies Ehren: 
Geſchenk des Preußiſchen Heeres andündig ten, 
glaubte ich, daß meiner Erkenntlichkeit un⸗ 
moglich noch etwas Hoͤberes vorbehalten ſey, 
ich glaubte daß durch dieſen erſten Beweis 
von Wohlgewogenbeit mein ganzes Gefühl 
erſchoͤpft ſeyn müßte; ich ſehe aber daß mir 


noch eine innigene Ruͤhrung vorbehalten war, 
wenn ich vernehme, daß die zur Erhoͤhung 
jenes Ehrengeſchenks mir ferner zugedachten 


Candelaber, einigen Bezug zu jenen Stand⸗ 


leuchtern haben, welche das Grabmahl der 


erhabenen Königin zieren, deren heroiſches An⸗ 
denken die Welk ewig verehren, deren uner⸗ 


ſetzlichen Vetloſt Preußen ewig ‚betrauern 


geworden iſt, Heizen de la Rocher Jaquelein wirde cn 0 5 5 
x Degen zuzuſtellen, der ibre Hohe Achtung Die Großthaten, durch welche das Prem 
für die kriegeriſchen Tugenden, und die Bier Bilde Heer feinem Vaterland Frankreich und 


derkeir ihrer eigenen Geſinnungen beglaubi⸗ 
gen ſoll. Ich erſuche Sie, mir den Lag und 


1 
f 


ganz Europa die Freiheit erkämpft bat, wer⸗ 
den durch die Geſchichte der Nachwelt über - 


8 1 


liefert werden, und fo; wird es die Geſchichte 
auch nicht unerwaͤhnt laſſen, daß eben dies 
Preußliſche Heer, den Werth der Biederkeit, 
der Ehre und der Treue anerkennend, das 
Andenken Derer zu ehren gewußt bat, die 
jenen Tugenden ibr Leben zum Opfer darge⸗ 
bracht haben. Die Krieger, denen die hei⸗ 
lige Angelegenheit für welche Lescure und de 


la Noche ⸗Jaquelein ihren letzten Blutstropfen 


ſpendeten, ihren Sriumph verdankt, dieſe Krie⸗ 
ger hatten ſich ein Recht erworben der Fa⸗ 
milie jener Helden ein Ebrendenkmabl dar⸗ 
zureichen, welches in derſelben von einem Ge 
ſchlecht auf das andere fortbererbt werden 
wird. Alles Blut welches in den Adern der 
de la Roche ⸗Jaqueleins ſtroͤhmt, iſt unſeren 
Königen geweibe, Wenn gleich mein Sohn 
letzt noch im Kindes, Alter ſteht, fo gewährt 


mir doch der Degen den Sie ihm beſtimmt 


© Haben, eine ſichere Buͤrgſchaft, daß er ihn an 
den Heldenmutb feines Vaters erinnern, und 
er ſelbſt werth ſeyn wird, dieſen Degen zu 
5 führen, Die uns zugedachten Ehrengeſchenke 
: erhalten. durch die Hand die fie uns darbringt, 
einen neuen Werth. Ew. ꝛc. find ſo guͤtig, 
es von meiner Wahl abhaͤngen zu laſſen, an 
welchem Tage dies geſcheben fol, Wi ſehr 
ich aber dieſen erwünſchten Augenklick guch 
beſchleunigen moͤchte; fo muß ich Ste d 
um die Anherokunft meines Sohnes abzu⸗ 
= warten, bitten, die Uebergabe bis zum 20. 
November anſtehen zu laſſen. 
mein Sohn ſelbſt die Achtung noch nicht 
verdient, welche ihm jetzt öffentlich zu Sheil 
wird; ſo darf ich doch ſicher darauf rech⸗ 
nen, daß ein ſo koͤſtliches Unterpfand, ihn un⸗ 
ablaͤſſig anregen wird, dem Beiſpiel feiner- 
Vorfahren zu folgen. - Hätte nur ſeine uns 
glückliche Mutter die Fülle des auf ſie vererb⸗ 
ten Ruhmes nicht durch nn Schmerz 
erkaufen muͤſſen! N 


el babe die Ehre ıc. 
Donfiſſon, Mar quiſe de kene Scaunken 
Am 10. November 1817. 


Hierauf verfügte ſich der Graf von Golz am 
SR 20. November in die Wobnung der Frau La⸗ 
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roche, Jaquelein, und überreichte, im Beiſeyn 


ibrer zahlreichen Verwandten u. Freunde, ihrem, 


vom Könige Ludwig XVIII. zum Pair ernann⸗ 


ten Sohne, Henri von la Roche⸗Jaquelein, mit 
einer paſſenden Aurede, gen ihm beſtimmten 
u Der wackere a Dann empfing ihn 


5 — 


Lescure.“ 


Hat gleich 


mit ae Rübrung, und dankte dem Grafen 5 


von der Goltz mit bieſen Worten: „Herr Am, 
baſſadeur. Dieſer Degen kömmt in ute Hände; 


ich werde ihn nach dem Beiſpiel me 150 Vaters 


zu führen wiſſen.“ Zugleich aber ver g9oß er ei⸗ 
nen Strom Tbraͤneh, die ihm das Andenken 
feiner wuͤrdigen Vorgaͤnger und die gegenwaͤr⸗ 
tige feierliche Handlung guspreßten. 

Auf dem Degen befindet ſich die Juſchrift: 
„Die Offiziere der Preußiſchen Armee, an Hen, 
„ri de la Roche⸗Jaquelein, dem Sohne von 
„Louis de la Roche ⸗Jaquelein, und Neffen von 
„Henri de la Noche⸗Jaquelein und Loufs de 
Die Candelaber haben die beruͤbm⸗ 
ten Preuß. Bildhauer Tieck und Rauch in Ca⸗ 
rara verfertigt, Auf dem Geſtell ſind die Bruſt⸗ 
bilder der Herren v. Lescure und v. la Roche⸗ 
Jaquelein angebracht. 

In Dresden iſt die waͤhrend der fremden Ads 
miniffrasion getroffene veränderte Einrichtung 
der Polizei, mit einigen Abänderungen, geneb⸗ 
migt worden. Alle Einwohner und Fremde, oh⸗ 
ne Uaterſchied des Gerichtsſtandes, das Militair 
jedoch unter Beſchraͤnkungen, ſind dem Stadt⸗ 
Polizeikollegium in polizeilicher Beziehung un⸗ 
tergeben, und die Zahl der un 3 
rie iſt auf 50 beſtimmt. = 
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Ufleſüng der Charade im vorigen Stuͤck. 
Blaubart. 


1 Char a d e. 

In meines Erſten dunklen Schoß 
Graͤbt fuchend ſtets das Ganze, 
Beneidenswerth iſt nicht ſein Loos 
Entfernt vom Sternenglanze, d 

Sucht er für andre, Schäge immerdarn ; 

Wo nie der Tag ihm ſchien ; 
Doch ſelten fand ich ihn, > 
Der ganz d der Letz ten Namens orte, ‚Mare 


* 


— 


A tte r i 


* 


N 7 
Da die Gewinnliſte der fuͤnften Klaſſe Bereits 


eingegangen, können die Gewinne in Empfang 

genommen werden.“ Zugleich empfehle ich mich 

mit neuen Looſen zur Berliner 

kleinen Staats⸗Lotterie beſtens. 

U, Schröder, 5 

we enge des Herrn Rotoll, 
Lopfergoſſe No. als 


Kla Ten s und 5 


8 3% 3 och im 


